
Käme qalso NUur dıe Zensur efracht, annn dürfte die
Frau sicher L TOoTO externo N1IC den Sakramenten ZUgE-

werden. S1C abher dıe Zensur sich tatsäc  1C niıch  +  C
ZUgEZOSCN, ann könnte iıhr der Beichtvater erlauhen daß S16

geheimen ıe Sakramente empfängt Wie qber ohben gezeigt
wurde, ist, qußer der Zensur auch die Siünde f berücksıichtıgen.
Infolge dieser un aber ist verboten, daß die Krau quch

Ur geheimen L5 den Sakramenten zugelassen werde, Hhevor
16 ıhren Schritt NC rückgängig gemacht hat

Zusammenfassend ann 11L  k also qauf die gestellten Fragen
ntworten Das Verhalten der Krau ıst durchaus NC DIE

ligen. War S1e abher SONST. richtig disponiert un Jau-
ben, ann hat S1C dtie Sakramente würdig empfangen 1J)er Beıcht-
vater aber SiCc NLC absolvieren dürfen un darf S16 auch

Zukunft 3G mehr absolvieren, solange ıhr Rücktrıitt E
katholischen Kirche N1cC erfolgt ist

Münster es Dr erıber': 0ONe (‚ ap
kKkann EINE TAu den Sakramenten zugelassen werden,

ihre er protestantisch etauft UunN! werden ?)
ulıa stammt, AaUSs HOL gut kathohlischen Famıilie S1e Ver-
eırate sıch ergheım mıt Protestanten, der O

hische Kindererziehung zusıchert. ald ach der atholischen
Irauung Zz1e die Kamıilıe ach deehurg, der Heımat des PIO>=
estantıschen Mannes. ort wird e1in ınd geboren un unter

‚.Beeinflussung der protestantıschen Verwandtschaftft bricht der
Mann SC1I1H Versprechen un äßt das ınd protestantisch taufien
u11a selbst besucht Seeburg UT alle ZWEI bıs TElonate
die SoNnNtagsmesse Als der UOrtsgeistliche ihr SC1INEN Hausbesuch
abstattet riährt VoOon ıhr, daß S1C siıch manchmal die
Heimat der Eiltern begebe (eine Stunde Bahnfahrt) un dort
die Sakramente empfange. Der Geistliche mMa u11a darau{f
aufmerksam,. daß S1IC N1C. den Sakramenten zugelassen
werden könne, da 516 die protestantische aule un Krziehung

ıhres Kındes zugegeben habe u11a aher erklärt ım, S1C könne
daran nıchts andern, ıhr Mann WO. dıe protestantische Kr-

ziehung des Kındes Seit diesem Hausbesuch, Thält. die u11a
— Vertrauensperson des Müttervereines regelmäßıg die
„Monıka “ gebrach den „Müttersonntag”. In letzterem
befand sıch HrZHe ec1INe gedruckte Fınladung ZUT Teilnahme

der EMEINSAMEN Mütterkommunilon, die folgenden Sonn-
tag sSLa  ınden sollte Auf diese Eınladung hın seht u41a
Seeburg Z ersten ale den eıligen Sakramenten Der

Geistliche Tkennt 51C NIC weder Be1ic  SEU och der
. Kommunionbank Kınige Wochen Sspäter wird gefragt ob
ula 1hr ınd katholisch werden Jasse habe SI ja ZUE Beichte



und Kommunion’ zugelassen. Als u11a später ZUTOste
ommt, sagt ıhr der Beichtvater, daß S16 zum Empfange-der
Sakramente N1IC zugelassen werden könne. u11a entg  .  egnet,

der Heimat ihrer Eltern empfange S16 die Absolution
trotz der protestantıischen Erziehung ıhres Kindes, und ebenso
habe auch Seehurg der Beichtvater ıhr schon einmal die
Sakramente gespendet. Sıe erhält darauf die Antwort, der
Beichtvater habe S16 N1IC Tkannt Ihr Sakramentfenempfanghabe qußerdem och Anstoß der katholischen Gemeinde
Seeburgerregt. DerBeıichtvater habe ach ıhrem bisherigenreligıösen en N1C dıe Gewißheit, daß S1e qlles eLan habe,
die protestantısche EKrzıehung ihres Kındes verhındern, och
daß S16 den großen Einfluß, den s1e„ als utter aul das AB
habe, benütze, das ınd katholisch beeinflussen. u19
MOgeE also zunächst einmal regelmäßig die Sonntagsmesse he
suchen, WOZU S1E sehr WO der Lage SCH; WI1EC S16 selhst zugebe.Wenn der Beichtvater dıe Überzeugung SEeEWINNEe, daß S16 A
der protestantıschen Krziehung schuldlos S CL, würde S16
den eiligen Sakramenten zulassen. ula erscheint hierauf och
seltener ZUT -Sonntagsmesse..

Der Geistliche unterbreıtet den Fall der nÄächsten Kon-
ferenz. Eın 3 den Dıasporaverhältnissen Srau gewordener Piarrer
Tklärt dazu, der deelsorger habe recC gehandelt. Es Se1 Brauch

der Diaspora, solchen Fällen die üutter erst, ach der
Schulentiassung der Kinder wıeder den Sakramenten ZUZU-
lassen, weil S16 ann der protestantischen Erziehung aum
och eLiwas ändern könnten Auf die Aussage: „Meın Mannn
311 So  e könne — die Frau NIicC den Sakramenten
zulassen, WI1e em Anscheine: nach ı der Heımat der Frau
geschehe.

Der Ortsgeistliche unterbreitet sodann diıe Angelegenheitdem Generalvikarıiat un erhält, die KEntscheidung: „Wenn dıie
Frau der protestantiıschen Erziehung schuld!ios ISt, ist SI6
N1IC exkommunizıert undkann den Sakramenten zugelassenwerden. Sıe ImMu aber urc eln Irommes en Mann un
ind VON der anrher des kathelischen aubens ÜDer-
ZEUSEN suchen. Alsdann ann die (1emeinde keinen Anstoß
nehmen.“

Nach diesem Entscheid verbleıbt also die Beurteilung, ob
ula schuldlos 1St, etzter Linie doch dem Ortsseelsorger.Deshalb irägt letzterer bei der LINZer Quartalschrift a ob
reClC gehandelt habe dadurch, daß verlangte, dıe ula
zuerst. regelmäßig ihre religiösen Pflichten erfüllen, Dbevor S16

den Sakramenten zugelassen werde. Wäre N1C. richtiger
SOCWESECN, u11a Z elfrigeren Pflichterfüllung ermahnen und
S1C soIort den eilıgen Sakramenten zuzulassen ? Was 1st;
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denn erfordert, daß INnan C1INEC Frau, deren Kinder protestantisch
getauftun erZOgeN werden, den Sakramenten zulassen darti

Die theorekttsche Beantwortung der Frage, Was erftfordert SCH;
amı 6i FTau, deren Kınder protestantisch getauft un e_

ZOgEN werden, den Sakramenten zugelassen werden ürfe,
ıST sechr leicht, hesonders ıhre he, WIC vorlegenden
FKalle, gültıg ist. amı eine solche Fkrau den Sakramenten
zugelassen werden kann, ist weiter nichts erfordert, qals daß S16
einerseits der protestantischen Erziehung ihrer Kiınder
schuldlos IsSt eZW ıhren Irüheren Fehler WIrFT:  1C ernsthech
hereut SOWI1E beıden Fällen alles tut W9aS ihren Kräften
SLE Mannn un Kınder katholisch beeiınilussen, un
daß anderseıits durch ihre-Zulassung den Sakramenten eın

Ärgernis entiste
_ Außerst schwer ist. es aber oIt, der Praxis festzustellen,

WIeE der Kall Wirklichkeit 1eg
Schwiıerig ist schon, festzustellen, ob B dıe JAl

assung der Frau den Sakramenten eın Ärgernis ntsteht
auptsächlich SInNnd el die verschiıiedenen örtlıchen un pCI-
sönlıchen Verhältnisse berücksichtigen. elch‘ sroßen Eın-
{luß dieselben ausüben können, ergıbt sich schon 4 UuS der VeI-

schıiedenen Praxıs Frauen gegenüber, dıe VOLr dem eX
eE1INeE güllıge Mischehe miıt protestantischer Kindererziehung
VOLP dem akatholischen Religıionsdiıener CINSINSCN. Während
S1e CINISCH Diözesen SCHON ach CINISECEN Jahren wıeder
öffenthlich den Sakramenten zugelassen wurden, wurden
S 1 anderen Dıi6zesen wenıgstens N1iCcC ölfentlich den
Sakramenten zugelassen bevor das üungste ınd 4US der
Schule entlassen WarTr ohl abher konnten S1IiEC manchmal
andern rten, S1C unbekann den Sakramenten
gehen Kıne ahnnlıche Praxıs: cheıint auch der Diözese der
ula geherrscht en Die Außerung des „AM Diaspora-
verhältniıssen STau gewordenen Pfarrers“ könnte allerdings auch

verstanden werden, daß dıe strenge Praxıs Fkrauen
gegenüher geü werde, dıe ‚sıch hatten katholisch Irauen jassen
miıt dem Versprechen katholischer Kiındererzıehung, aber nach-
her VOR ihrem Mann eLrogen worden WalelhlDoch 1st. dıes ohl
kaum anzunehmen, zumal auch cıe Antwort des Generalvıka-
rlates keine solche Praxıs vermuten äßt DiIie protestantische
KiındererzJıehung Heın 1ST qalso eın Tund, der u11a dıe akrTa-
mente verwelgeTrN, S1C 1U  O diıeser Erziehung 11L11-

schuldig ist und auch ihr sonstiger Lebenswandel ein Argernis
erregt,

Vgl uch die dieser Zeitschrı 1927 5367 erwähnte nstruk-
11012 der deutschen 1SCHOTie
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Besonders Schwier1ig aber ıST das Urteıil darüber, ob dıe
Frau der protestantischen Erztehung . schuldlos sel und €es
Lue, Was ihren Kräften steht, Mann un Kınder katholisch

beeinflussen. Hıer sınd besonders die Staatsgesetze Derück-
sichtigen, welche der Frau größeren oder gerıngeren Eın-
fuß quf die katholische Erziehung ıhrer Kınder gewähren.”

el die Anfrage AUS dem eutschen Reich ommt, sol] hier
zuerst die reichsdeutsche (resetzgebung erwähnt werden unachs ist.
eachten, daß nach dem Keichsgesetz über die religiöse Kindererziehung
VOIILL ul 19921 erträge über die relig1öse Erziehung der nder
ohne bürgerliche Wirkung SINd qC- desselben Gesetzes estiimmı
vielmehr über die relig1öse Erziehung jedes einzeinen indes die Irele
<inigung der Eultern eönnen sich die Eltern N1C. CINISCH, ist. bel eche-
lichen Kındern der /ille des Vaters ausschlaggebend Auf gerichtlichem
Wege WwIrd 1sO Juha unlter den vorliegenden Verhältnissen ihren ann
nichts erreichen können Eine Ausnahme würde ber dann estehen, 11
iıhr Mann 6il iınd das die beıden Ehegatten 1n Ireler inıgung dere
lıschen eligion bereits zugeführt hatten. nachträglich ihren en
protestantisch erziehen lassen wollte I1iese Möglichkeit wurde 1111
Heftfte der „OQuartal chrift“ 19929 549 iT eroörtert ich qauft qusdrück-
lichen Wunsch 4US Seelsorgskreisen das NeUuUe Reichsgesetz behandelt habe
ase wurde uch eTwÄärT nt daß unter mständen der Verletzung des
Versprechens katholischer Kindererziehung ein ehrloses und unsittliches
Verhalten er  1C. werden kann, aut TUnNn:! dessen jemandem das religiöse
Erziehungsrecht g  n werden kann. ber dem vorliegenden Falle
mMaAacC die Frau WIie später noch gezeigt wIird N1IC. den 1INnaTrTucC
als ob S16 das Verhalten ihres Mannes, wenigstens unter den obwaltenden
/erhältnissen rängen der protestantischen Umgebung und Verwandten)
als Ireulosigkei empfinde Wenn ber der FrTau nicht viel an der Erfülung
des Versprechens 16€ dann ande deT Mannn auch N1IC. ehrlos und
unsiıttlich WEeNlL Versprechen nN1ıC. hHhält < Onnte 106 u  eT
aber quft gerichtlichem Wege eLtwas erreichen, Vare S16 selbstverständlich
uch verpflichtet diesen Weg beschreiten

Anders ıST Österreich Nach dem Gesetze VO Maı 15658
können Del gemischten Ehen dıie Eltern durch Vertrag unter anderem Test-
setzen, daß alle Kinder der eligion Eheteiles angehören ollen
Der Vertrag Ikann u 13IDC Übereinkunft beider Kontrahenten abgeändert
werden und ur bezüglich der inder, welche das Lebensjahr noch
nNn1ıC. vollendet en ES ist klar, daß ulıa niıemals ihre Zustimmung
ZU eINer olchen Abänderung en dürite

(j1anz ungünstı rden die Verhältnisse TÜr Juha der Schwei  Dn  D
liegen. ase kann der Mann vollständig Irei über die religiöse Erziehung
des indes ıs dessen vollendetiem Lebensjahr bestimmen,; hne
uUurc e1HeNn Vertrag über diereligiöse Kindererziehung behindert werden

Gestatten ahbher auch dıe Staatsgesetze der Frau N1IC dıe
religlöse Erzıehung iıhrer Kinder bestimmen, ist. S16 doch

Gewlissen verpflichtet ach Kräften iIhren Mannn
katholischen Erztehung veranlassen un auch ihre inder
nach Ööglıc.  el katholisch beeinflussen

Vl Marzx, Das Reichsgesetz uba religiöse Kindererziehung,
S arıng, rundzüge des kath Kirchenrechtes?, 356

Schnitzer, erecht), 284
Vgl hlerüber diese Zeitschrift, ahrgang 19927 565 FR
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In der Praxıs wird es NUu. allerdings manchmal TecCc schwer
SCHIL; bestimmen, ob e1INe Frau 9anz bestimmten
Einzelfall ihre Pfhcht voll un Sanz TIGNT hat Sıcherlich wIird
es manche Källe geben, dıie vVvon verschıedenen Priestern VeI-
schieden beurteilt werden, W1e Ja auch ] Beıichtstuhl! das Urteil
der Beıchtväter ber die Disposition Pönıtenten manch-
mal Sanz verschıeden ist Wir Priester sıind 1U einmal auch
be1i der Verwaltung der Sakramente N1C unfehlbar der
richtigen Beurtellung der Menschen. Von großem Nutzen
für die TE  1ge Beurteilung uUuNSeTES Nebenmenschen ist oft cdie
QENAUE Kenntnis seiner persönlichen Verhältnisse, der

KEiındruck, den WIT bekommen I den persönlıchen
Verkehr miıt dem Nehbenmenschen ınfolge SC1IHNES ganzen Ver-

haltens, ınfolge der Sanzch Art un Weise mit der eLwas TLut
oder sagt Wenn ZWEL verschiıedene Frauen Ich
annn die katholische Erziehung INeE1NeS Kındes N1C urch-
setzen, INEeE1LN Mann Lut 1U einmal HIE anders annn
INa  b vielleicht be1 der den vernaltenen Schmerz Sanz
eutllc durchhören während 119  — Del der andern vielleicht
Cc1INe erschreckende Gleichgültigkeit heraushört Diesen DEIrSON-
lıchen Euındruck arn auch dıe este Darlegung des SanzZeh Tat-
bestandes oft nıcht erseizen Es ISE er N1C. verwundern,
daß auch dıe bischöflichen Ordinarıiate manchmal NUur die ql l-

Rıc  1n1eN und Grundsätze angeben, die praktische
„ Anwendung aher dem Deelsorger überlassen. - Wenn daher

fTolgenden hber den Fall der u11a CIn Urteil abgegeben wWIrd,
geschieht mıft dem ewußtsein, daß jemand, der die ula

näher ennt, vielleicht anders urteiult
[ dıe u13a ist A4us Nner Sut katholischen Familie Wenn S1IC

qut Besuch bel iıhrer Famıilie ist, dann praktiziert SI anscheimmend
Sanz e1Tig, empfängt SOSAar dıe eılıgen Sakramente An ihrem

OoONNOortie selbst aber omMmm 1Ur alle ZWO1 hıs Trel Monate
ZUT Sonntagsmesse TOLZdem SIE ach iıhrer EISENEN Aussage
ZU regelmäßigen Besuch der Lage ist Kın olches Verhalten

och OiIfenDar sroßen Leichtsinn VOTauUS; INan annn da
mıt dem besten illen aum och annehmen, daß SI auf ıhren
katholischen (Glauben 1e1 gıbt S1e paßt sıch einfach ihrer Um-

_ gebung Da mu 1I10NAarTF  F OcCcnN Lec daran zweıleln, oh S16 eS
als großes Unglück empfinde daß iıhre Kınder N1ıC katholisch
SINd, un ob S16 ıhrem Manne wirklich ernsthafift Widerstand

eistete, als dıe Kınder protestantisch werden ieß Kın Z79TLeSs
(Jewissen cheint S16 aquch N1ıC en ons könnte Lal

doch aum erklären, daß S16, TOLzZdem der Ortsgeistliche iıhr
sagte,S16 könne N1IC mehr den Sakramenten zugelassen
werden, qutf ciNe allgeme1ine, gedruckte Einladung hin den
Sakramenten secht uch cie Anfrage der übrıgen Gläubigen,



oh die ulıa ar iınd katholisch erziehen lasse, weil 516
den Sakramenten zugelassen werde, cheint vorauszusetzen, daß
dıe übriıgen Gläubigen der Überzeugung SInd, ula könne die
katholische Erziehung schon durchsetzen, WEeNnNn S1e NUur ernstlich
WO Kür gewÖhnlich en doch dıe Gläubigen miıt
Krau dıe VON ihrem Manne etrogen wurde Mitleid S1e
sehen, daß dıe Frau TOLZ des besten Wiıllens A der protestantı-
schen Erziehung der Kiıinder nıiıchts andern ann Sıie können
eSs sehr ohl verstehen daß eINeE solche Tau den akKkTa-
menten zugelassen werde In den meısten Fällen aber en
dıe Gläubigen (niıcht einN PAaar „Iromme“ Seelen:! CIM richtiges
Urteil darüber, oh Jjemand für die katholische Krziıehung Seiner
Kınder WITKI11C es Lue, W as SC1iNeEN Kräften SLEC Be1l der
ulıa wırd 119 daher aum annehmen können, daß S16 der
protestantıschen Erziehung schuldlos ist Sicherlich aber hat
die uha cdie andere JC N1ıC TIG die S16 hat nämlich
die Pfhcht, Mannn und iınd katholischen Sınne beein-
iussen Im Gegenteıl! urc ihre Nachlässigkeit der KHT=
iüllung ihrer Sonntagspflicht hat S1e sicher azu beigetragen,
daß die Achtung VOTLT der katholischen Kelıgıon bel ıhrem Manne
gemindert . wurde.

Wenn er u11a wıeder den Sakramenten zugelassen.
werden wıll, ann mu S1E unbedingt IN größeres Interesse für
ihre katholische elıgıon bekunden S1ie InNnu VOL allem ihre
Sonntagspflicht gewıssenhaft eriulien Bevor S16 das NAG
gewıssenhaft LuL, ann Ina iıhrer Aussage N1C. glauben, daß
S16 dem 1n gegenüber ihre Piliıcht gewissenhait TI He
S16 aber Urc CHl WIT.  1C TOMMEeES en Mann un ınd
VON der ahnrneı des katholischen auDens überzeugen, _
ann wıird INa  — ıhr auch glauben können, daß S16 für die atho-
lische EKrziehung ihres Kındes weniıgstens Z es tut Was

iıhren Kräften SLE vorausgesetzt, daß SONS weiter keine
mMsSLANde ekann werden, dıe begründeten Zweiıfel ihrer
Aussage erwecken. urTe CIn echt katholisches en wıird
ann auch, W1C sıch AaUuSs der Antwort des (Generalvikars ergıbt,
jeder Anstoß der (Gemeimnde beseitigt.

Aus diesen Erörterungen ergibt siıch auch die DHeantwortung
der Hauptfifrage: ob nämlich der Beichtvater nıcht sofortdie
ula lossprechen können. Er konnte 1eSs Lun, WENN
siıch mıt ruhigem Gewi1issen das vernünftige Urteiul bılden konnte,
u11a habe jetz den ernsten Wiıllen, die ehben angedeuteten
Pilichten gewissenhaft erfüllen, un S1€e werde ihren Entschluß
nachher auch tatsäc.  TG ausführen er Beichtvater mMu sSiıch..
auch bher diesen letzteren BRE EIN Urteil bılden., weıl SIR
SOTSEN muß, daß aUuSs SCINET Handlungsweise eın öftfenthches
ATgernI1s entistie Kın solches könnte aber NiC vermieden
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werden, WeNn dıe ula den Sakramenten zugelassen würde
un sıch doch N1C dıe Krfüllung ihrer religıösen Pfilichten
kümmern würde. Die Gläubigen würden sıch dann ehben9

könne N1C chlımm SCHN, WEN iIna  an Kınder pPrFO-
testantisch erziehen lasse, un die (zefahr Sroß daß manche
das schlechte e1spie der uha nachahmen würden

Nun cheıint 109a qaber N1IC können, daß sıch
der Beichtvater mı1 ruhıgem (Jewissen dieses Urteil bılden
konnte Es ist nämlıch oh! S eachten, daß sich be1i ul1a
N1C eCINe Gewohnheitssünderin handelt, dıe durch e1n

mächtiges rel1g1öses TIieDNIS Z Sinnesänderung veranlaßt
wurde. u11a ıst vielmehr e1Nne KRückfällige, da SIC Ja der Heımat
Ööfters cie akramente empüng. Außerdem ist. die Pflicht der
uha, C1IN echt katholısches „eDen JE iühren, besonders schwer,
weıl S}E ja auch qauf Mannn und ınd Rü  1ıcCH nehmen muß
Die Erfüllung ihrer religı1ösen Pihchten 1st 9aDer Tür S16 leicht
Von außen werden 1Nr keine Schwierigkeiten gemacht sıind
auch keine besonderen Schwierigkeiten vorhanden, weıl

sıch 1er N1IC dıe Unterdrückung plötzlich e._

wachenden Leidenschaft nande dıe HTC ıhre Lockungen den
ersian Tn den iıllen SCAWAC Wenn qaher TOLZdem
ul1a wıeder rückTällig wurde s1e INa  —_ WITKULIC N1IC
e1INn auf welchen TUn hın der Beichtvater das eIi wähnte Urteil
sich bilden können Sicherlich der Fragesteller
auch keine edenken SCIDET Handlungsgsweise bekommen,

die u11a 156 die Absolutionsverweigerung veranlaßt
worden WAarrc, iıhre relıg1ösen Pilıchten gewissenhaft ertIulien
egen des Mißerfolges qaher meınt WAaTIe vielleicht hesser
SEWESECN der u11a sofort dıe Lossprechung erteijlen un S16
ZUrr eıirıgen rfüllung ihrer relıgıösen Pflichten ermahnen.
ber be1l dem SanzZen oriebDen der u11a annn INan N1C VeOeI-

nünftigerweılse erwarten, daß S16 eıfrıger als bisher praktiziert
Man qalso.. NULr eEeINn schweres öffenthches Argernis

gehabt Der Beichtvater hat deshalhb reC gehandelt WE l
der u11a vorerst dıe akramente verweigerte ur SI dAa-
durch aqauch NiC S Sinnesänderunge veranlaßt wurde doch
C1IH öffentliches ATgern1s vermleden

unstLier (Westf IIr erıber: OoNnNe M (aD
(Die Kestitutronspilicht 72 KOonkurs ımd Ausgleich.)

HKs SC1I HLLr gestattet, Aıe moraltheologische bhandlung her
diesen Gegenstand, dıe sıcCh 19258, 791 ft Zeitschriit
fIindet, nach der juristischen eıle Biıldet © ja das
Wesen olcher „Grenziragen daß i1her S1E erst ann vVo
Klarheit NNECN, WECNLN S1e VON mehreren Seiten hetrachtet
werden


